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Berlin, den 4. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Sektions⸗Chef 
im Handels- Minifterium und Chef des Staats- Eiſenbahnweſens, 
Karl Czörnig Freiherrn von Czernhauſen, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; jo wie den Geheimen Finanzrath ꝛc. 
Wendt in Erfurt zum Geheimen Ober⸗Finauzrath zu ernennen. 

Der Rechtsanwalt Schoen zu Lyck iſt zugleich zum Notar im 
Departement des Appellatlonsgerichts zu Inſterburg ernannt worden. 


Der praktiſche Arzt, Operateur und Geburtshelfer, Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Rinke zu Heiligenſtadt, iſt zum Kreis-Phyſikus des Krei⸗ 
ſes Heiligenſtadt ernannt; und die Anſtellung des Hülfslehrers Ch ri⸗ 
ſtian Karl Georg Probſtham als ordentlicher Lehrer an der Real⸗ 


ſchule zu Colberg genehmigt worden. 


Dem Landrathe Grafen v. Nittberg üt das Landraths⸗Amt des 
Kreiſes Deutſch⸗Crone, im Regierungs⸗Bezirke Marienwerder, dem 
Laudrathe v. Marſchall das Landraths⸗Amt des Kreiſes Lyck, im 
Regierungs⸗Vezirk Gumbinnen, dem Landrathe v. Oertzen das Land⸗ 
raths⸗Amt des Kreiſes Anklam, im Regiernugs⸗ Bezirk Stettin, dem 
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raths Amt des Kreifes Bochum, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, über⸗ 


tragen worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich IV. 
Reuß, von Trebſchen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Georg von Croy⸗ 
Dülmen, nach Münter. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter König⸗ 
licher Be a 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 
26 886 nach Barmen bei Hol ſchugerz 5 Gewinne zu 2000 Thn. 
fieten auf Nr. 8218. 15,529. 60,583. 82,430 und 82,499 in Berlin 
bei Borchardt und bei Seeger, nach Königsberg in Preußen mal bei 
Samter und nach, Naumburg bei Vogel; 32 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nr. 1487. 2333. 2558. 3399. 3744. 4875. 5016. 5196. 9772. 
12,320. 18,342. 19,067. 23,928. 24,124. 36,573. 37,162. 40,403. 
42.553. 43, ‚633. 52,632. 53,466. 59,490. 64,163. 73,325. 
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324 76798. 4. 82,583. 86,035. 87,313 und 89,666 in 
76,024. 76,798. 73,52 und ömal bei Seeger, nach Bres- 


in bei Alevin, Amal bei Burg | Set 
— 10 Ze Cöln bei Krauß und 2mal bei Reimbold, Deutſch⸗ 
Crone bei Werner, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld bei Brüning, Erfurt 
bei Tröſter, Halberſtadt bei Sußmann, Halle mal bei Lehmann, Jü⸗ 
terbogk 2mal bei Apponius, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg i. Pr. 
bel Borchardt und bei Hertz, Liegnitz bei Schwarz, Memel bei Kauff⸗ 
mann, Nordhauſen bei Bach, Oels bei Deutſchmann und nach Stets 
tin Zmal bel Wilsnach; 50 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 559. 
1475. 1930. 3859. 9591. 11,782. 19,112. 21,137. 24,070. 24,553. 
24,962. 25,650. 27,462. 28.856. 29,538. 33,378. 35,705. 35,754. 
38,113. 40,357. 40,687. 44,427. 44,481. 45,010. 45,102. 35,542. 
45 ‚560. 46,268. 48,717. 50.059. 54,083. 55,480. 57,584. 58,694. 
59.843. 61,314. 63,548. 64,545. 69,742, 85,968. 66,574. 66,994. 
68.025. 75,967. 83,148. 83,622. 85,855. 86,156. 88,824 und 
89,179 in Berlin bei Alevin, bei Baller, Amal bei Burg, bei Hemp⸗ 
tenmacher, bei Krafft, bei Moſer, bei Securius und mal bei Seeger, 
nach Barmen bei Holzſchuher. Breslau Amal bei Froböß, bei Scheche 
und bei Sternberg, Brieg 2mal bei Böhm, Bromberg bei Hchmutl, 
Cöln bei Reimbold, Danzig 2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf Pac 
Elberfeld bei Brüning, Erfurt bei Tröſter, Halberſtadt Zmal er zußs 
mann, Halle bei Lehmann, Jüterbogt Zmal bei Apponius, au 
berg i. Pr. bei Samter, Magdeburg bei Roch, Marienwerder bei Beſt⸗ 
vater, Minden bei Stern, Nordhauſen bei Bach, Oſtrowo bei Weblau, 
Potsdam bei Hiller, Rawicz bei Baum, Sagan bei Wieſenthal, 
Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach, 
Stralſund bei Claußen, Tilſit bei Löwenberg und nach Zeitz bei 
Zürn; 67 Gewinne zn 200 Thlr. auf Nr. 1266, 1828. 2021. 
3822. 4200. 7506. 10,656. 12,261. 13,019. 15,635. 16,324. 16,463. 
21,335. 21.686. 23,530. 24,244. 24,502. 24,527. 26,331. 27,651. 
27,752. 29,792. 29,936. 33,055. 33,792. 34,210. 35,077. 35,547. 
35,955. 38,342. 40,422, 41,794. 42,388. 42,911, 43,476. 44,360. 
44.490. 46,606. 47,283. 48,737. 51,717. 53,633. 54,798, 57,002. 
60,293. 62,753. 63,842. 64,313. 64,601. 65,211. 65,806. 67,463. 
67.604. 71,440. 71,711. 74,345. 78,011. 80,064. 82,468. 82'966. 
83.633. 86,023. 87,093. 87,098, 87,388. 89,278 und 89,321. 

Berlin, den 3. November 1853. 


U 


Königliche General- Lotterie- Direktion. 


Felegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreans. 
Wien, den 3. November. Das Dampſſchiff aus Konſtantino⸗ 
pel ift in Trieſt eingetroffen, und überbringt Nachrichten bis zum 24. 
v. Mts. Nach demſelben liegt die vereinigte Engliſche und Fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte bei Lapſakus, am Eingange des Marmorameeres, Gal 
lipoli gegenüber. Die Ruſſiſchen Unterthauen wurden unter Oeſter⸗ 
reichiſchen Schuß geſtellt. 
Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 2. November. Barrot ſoll von Brüſſel abgerufen 
ſein und noch heute hier eintreffen. Viele Polen haben Päſſe nach der 
Turkei genommen, die Rückkehr nach Frankreich iſt ihnen unterſagt. 


— — 


Deutſchland. 

(Berlin, den 3. Novbr. Heut Nachmittag fand im Gru ne⸗ 
wald die Hubertus⸗Jagd ſtatt. Se. Majeftät der König war 
bereits heute Morgen 8 Uhr von Potsdam auf der Eiſenbahn nach 
Zehlendorf gefahren und hatte ſich alsdaun von hier nach dem Jagd⸗ 
ſchloſſe Grunewald begeben. Um II Uhr folgte auch Ihre Majeſtät 
die Königin dorthin, ohne jedoch die Eiſenbahn zu benutzen. Das 
Diner war im Jagdſchloſſe und nahmen ſämmtliche hier anweſende 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, die zur Jagd dort 
erſchienen waren, an demſelben Theil. Abends erſchienen die hohen 
Hertſchaften im Opernhauſe, wo die Beneſiz⸗Vorſtellung des Regiſſeur 
Stawinsky ſtattfand. Das Nachtlager nahmen Ihre Majeſtäten 
im Schloſſe zu Charlottenburg. 

Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, welche ebenfalls der 
heutigen Hofjagd beigewohnt hat und Abends im Theater erſchien, 
übernachtete in ihrem hieſigen Palais und wird ſich erſt morgen mit 
Ihren Majeſtäten wieder nach Sansfonei zurückbegeben. Ihr Ge⸗ 
mahl, der Prinz Friedrich, wird um die Mitte d. M. aus dem Haag 
hier zurückerwartet, weil derſelbe bei der Feier des Namensfeſtes Ihrer 
Majeſtät der Königin hier anweſend ſein will. 

Der Juſtizrath Meier iſt heut Vormittag, als er eben ſein Plai⸗ 
doyer vor dem IV. Senate des K. Ober⸗Tribunals beginnen wollte, 
vom Schlage getroffen worden. Durch ſofort in dem Sitzungsſaale 
angewandte ärztliche Hülfe und durch einen Aderlaß iſt er zwar zur 
Beſinnung zurückgekehrt, fein Zuſtand iſt jedoch hoͤchſt bedenklich und 
ſoll wenig Hoffnung für ſeine Erhaltung ſein. Der Sanitätsrath 
Dr. Rodewald, der die ärztliche Hülfe leiſtete, brachte den Patienten 
in ſeinem eigenen Wagen nach Hanſe. 

Proſeſſor Dr. Heng ſteub er a fei . Mon 
ährige N biläum. Seine ler find bereits mit den Vor⸗ 
bere tungen zu einer beſonderen Feſtlichkeit beſchaftigt und dazu ges 
hört auch ein ſolennes Fackelſtändchen. 

Bei dem Diner, welches der Cultusminiſter heut dem Fürſtbiſchof 
Dr. Förſter zu Ehren verauftaltet hatte, waren auch die Miniſter 
und der Rektor der Univerſität Prof. Enke erſchienen. ; 

Der hier im Jahre 1849 geftiftete Frauen «Verein zur Unterſtüz⸗ 
zung verſchaͤmter Armen in Berlin giebt am 12. November im Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater für ſeine Zwecke eine Vorſtellung, zu 
deren Mitwirkung ſich unſere hervorragendſten Mitglieder auch von 
dem Königlichen Theater bereit erklärten; namentlich waren es die Da⸗ 
men Köſter und Fuhr, die dem Verein gern dienen wollten. Zum 
allgemeinen Bedauern hat aber Herr v. Huülſen feine Erlauniß ver⸗ 
weigert und zwar in ſo beſtimmter Weiſe, daß es den Damen des 
Vereins, die perſönlich dieſe Erlaubniß nachſuchten, für immer ver⸗ 
gangen iſt, Herrn v. Hülſen mit einer derartigen Bitte zu nahen. 
Deſſen ungeachtet wird aber die Vorſtellung doch ſehr glänzend wer⸗ 
den, da Dircktor Deichmann, der ſein Theater zu dieſem Zwecke 
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hergiebt und ebenſo auch der Regiſſeur Aſcher Alles aufbieten, um 


dieſe Vorſtellung zu einer genußreichen zu machen, 

0 Obwohl — Aa geworden, daß Herr v. Manteuffel von 
dem goldenen Lorbeerkrauz, den man ihm zu überreichen gedenkt, nichts 
wiſſen will, ſo werden doch die Sammlungen zu Beiträgen Seitens 
des Komite's nicht, wie es Anfangs hieß, eingeſtellt, im Gegentheil 
ſind die Bezirksvorſteher von dieſer Seite aufgefordert worden, für jeis 
nen Zweck thätig zu fein, daß auch die verſchiedenen Städte der Preuß. 
Monarchie eine ſolche Aufforderung erhalten haben, iſt mir dadurch 
zur Gewißheit geworden, daß verſchiedene Magiſtrate ſich an unſere 
ſtädtiſche Behörde gewandt und UM Auskunft gebeten haben, ob ſich 
dieſelbe bei dem Unternehmen betheiligen werde. Unſer Magiſtrat hat 
aber überall hin den Beſcheid ertheilt, daß er die ihm vom Komite zu⸗ 
gegangene Schrift einfach ad acta gelegt habe und durchaus nicht 
weiter beachte. Bei Ueberreichung des Ehrengeſchenks gedenken die 
Herren Heeder, Löff, Brandt, Becher, Gall ze. dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten auch folgende Adreſſe einzuhändigen: 

„Ereellenzl Es nahen dankbare Preußen, um Ihnen zu ſa⸗ 
gen, daß die Nation mit Freude, mit Stolz auf Sie hinblickt. Sie 
waren es, Excellenz der im Jahr 1818 die Monarchie beſiegte, der 
Preußen erhielt! 

Aber es genügte Ihrem edlen Herzen nicht, ſo Großes gethan 
zu haben, Sie hatten den innern Feind zu Boden geworfen, es galt, 
das Vaterland nach Außen zu ſchützen und zu fräftigen. Hier war es, 
wo Sie von dem Vaterlande die drohende Kriegsgefahr abwandten, 
ohne ihm einen ſchmählichen Frieden zu bereiten. Sie gaben einen 
Frieden, der von neuerſtandener Kraft und ehrenvoller Größe Preu⸗ 
ßens Zeuguiß ablegt. Sie erweiterten die Handelsverbindungen und 
beſiegten in dieſer Beziehung unüberwindlich ſcheinende Schwierigkei⸗ 
ten. Indeß die Schwierigkeiten ſcheinen Ihren Muth und Ihre Aus- 
dauer nur geſtählt und Ihre Kraft uur erhöht zu haben. Indem Sie 
die Friedens und Vermittelungs⸗Politik aufrecht erhalten, haben Sie 
ſich den Dankdes Preuß. Volkes neu erworben, den wir Ihnendarbringen. 

Wir bitten Sie, Ereellenz, dieſen ſo natürlichen Herzenserguß 
mit Wohlwollen anzuhören und den Lorbeer aus den Händen dankba⸗ 
rer Preußen entgegen zu nehmen, die Ihnen denſelben ſchulden.“ 

— Der St. A. enthält die Verordnung vom 31. Oktober 1853 
— wegen Abänderung des Zoll⸗Vereins⸗Tarifs. 


nächſten Montag fein | 


— Die geſtempelten Franko⸗Couverts, zu deren Anfer- 
tigung bisher Papier mit 2 eingearbeiteten orangefarbenen Seidenfäden 
verwendet wurde, werden künftig an Stelle dieſer Seidenfäden mit 2 
parallel laufenden eingepreßten Linien, welche in Diamantſchrift fort⸗ 
laufend die Worte: 
„Post-Couvert Ein (reſp. 
zeigen, verſehen werden. 

Das Publikum wird hiervon durch das Gen. Poſtamt mit dem 
Bemerken in Keuntniß geſetzt, daß die Ausgabe ſolcher Couverts, ne⸗ 
ben welchen übrigens die noch vorhandenen mit Seibenfäden durch⸗ 
zogenen Couverts bis zum vollſtändigen Verbrauch derſelben gültig 
bleiben, im Laufe dieſes Monats beginnen wird. 


— Der Ruſſiſche Fürſt Vemidoff, welcher ſich in Frankfurt 
a. d. O. aufhält, hat zur Feier des Geburtstages des Königs im dor⸗ 
tigen Hofpital ein Krankenbett geſtiftet. Die Stadt Frankfurt a. d. O. 
hat in Folge deſſen den Fürſten zum Ehrenbürger ernannt. Sein ver⸗ 
ſtorbener Bruder war Ehrenbürger von Berlin. 

— Die „Berliner Feuerſpritze“ meldet: Auf unſeren Wochen⸗ 
Märkten hat ſich ſeit ein Paar Tagen Wunderbares ereignet. Es er⸗ 
ſchienen Verkäufer, die eine lange Reihe von Säcken mit Kartoffeln 
gefüllt, vor ih aufpflanzten und davon die Metze mit ſechs Dreier n 
verkauften, aber Niemandem mehr als hoͤchſtens vier Metzen auf eins 
mal. Das gab unter den Hökern und den Bauern, die's Hökern nicht 
minder verſtehen, ein großes Maulaufſperren, und wo die Berliner 
Höfer den Mund aufthun, da hagelt es Schimpfworte und anzügliche 
Reden. Aber die Leute hinter der langen Reihe von Kartoffelſäcken 
ließen ſich nicht irre machen; die Marktpolizei-Beamten ſtanden ihnen 
treulich bei und wenn die Säcke leer waren, wurden immer wieder fri⸗ 
ſche herangeſchafft (auch die Höfer kauften davon), und ſiehe da! 
nachdem man drei Tage lang rumort und geſchimpft und conferirt und 
conſpirirt hatte, da entſchloſſen ſich am Sonnabend die Höker und die 
Bauern einzeln, Einer nach dem Andern, die Metze Kartoffeln auch 
für ſ echs Dreier zu verkaufen. Die Konkurrenz, die dieſen günſti⸗ 
gen Erfolg herbeigeführt hat, geht von einem Privatmann aus 
der, ohne Abſicht auf Gewinn, aber auch ohne Abſicht Ver⸗ 
luſte zu machen, ein namhaftes Kapital angelegt hat, um die ho⸗ 
hen Kartoffelpreiſe durch Konkurrenz zu beſiegen. Das 
Reſultat beweiſt, daß dieſer Zweck vielleicht ſchneller erreicht wird, als 
man erwarten konnte. Mit Zuverläffigkeie erst att AOHYEND, aß 
bei dieſem Unternehmen die 1 HER 2 . 
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— Der Berliner Spaziergänger wird von ſeinem Be⸗ 
gleiter mit einer Menſchenklaſſe bekannt gemacht, welche höchft inter⸗ 
eſſant iſt und die er mit dem Namen „problematiſche Exiſtenzen“ be⸗ 
zeichnet. Wahre Schmarotzergewächſe und Paraſiten der Geſellſchaft. 
Solche problematiſche Exiſtenzen giebt es in allen Schichten und Krei⸗ 
fen; fie leben, und Niemand weiß wovon; ſie geben Geld aus und machen 
Aufwand, ohne einen Heller eigenes Vermögen zu beſitzen. Stets 
waren mir derartige Leute eine intereſſante Erſcheinung, die ich zu er⸗ 
gründen mich beſtrebte. Sehen Sie z. B. dieſen jungen, eleganten 
Mann, der jetzt da aus der vornehmen Reſtauration kommt und ſich 
mit Wohlbehagen die Zähne ſtochert. Er trägt den feinften Anzug, 
2 Sl ve 195 8 n 57 trinkt ſtets den beſten Wein, dabei 
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eine Aufgabe für mich, und ſeit i Eng hir A, 
Quellen zu entdecken, aus denen er ſchöpft. Sie halten ihn vielleicht 
für einen Spieler, für einen geheimen Agenten, für einen reichen Er⸗ 
ben. Weit gefehlt! Er verdankt ſeine Exiſtenz lediglich und allein ſei⸗ 
ner Spürnaſe. Er iſt eine Art Jagdhund, der das Wild für die Jä⸗ 


2, 3, 4, 5, 6 u. 7) Silbergroschen ete.“ 


ger, d. h. für die Wucherer, ſtellt. Durch feine eleganten Manieren 


weiß er ſich in die Kreiſe junger, leichtſinniger Verſchwender einzufüh⸗ 
ren, mit denen er meiſtentheils verkehrt. So lernt er ihre Verhältniſſe 
Beziehungen, Verlegenheiten u. ſ. w. kennen. Fehlt es ihnen an Geld, 
ſo führt er fie zu den Blutſaugern, welche ihn dafür beſolden. Durch 
ſeine Vermittelung werden dann Geſchäfte abgeſchloſſen, Wechſel aus⸗ 
geſtellt, prolongirt und Dokumente unterſchrieben, welche den Wohl⸗ 
ſtand der leichtſinnigen Jugend für immer untergraben. Dabei weiß 
der Spürhund ſtets die unſchuldigſte Miene von der Welt anzunehmen, 
und kein Menſch ahnt ſeine intimen Beziehungen zu der Wucherklaſſe, 
im Gegentheil, er gilt für einen höchſt liebenswürdigen, aufopfernden 
und gefälligen Freund. Stets ift er ein willkommener Geſellſchafter 
und in den beſten Kreiſen gern geſehen. Er lebt einzig und allein von 
dem Antheil an dem unge euren Gewinne, welchen der Wucherer von 
ſeinem Schlachtopfer zieht, und iſt eine ſolche problematiſche Exiſtenz, 
deren es in Berlin noch viele giebt. 

Kennen Sie dieſe ältliche Dame genauer? fragte der gemüth⸗ 
liche Bummler, als ich eben eine jener flüchtigen Bekanntſchaften grüßte, 
denen man zuweilen hier und da in Geſellſchaften zu begegnen pflegt. 
Auf meine verneinende Antwort ſagte er mit ſeinem gewöhnlichen 
Lächeln: die iſt auch eine problematiſche Eriſtenz! Ich war erſtaunt, 
daß eine Dame, welche ich in verſchiedenen guten Kreiſen geſehen, eben⸗ 
falls zu dieſer zweideutigen Klaſſe gehören ſollte, und bat um nähere 
Erklärung. Ohne ſich von meinem Eiſtaunen beirren zu laſſen, fuhr der 
gemüthliche Bummler fort: Ich habe Ihnen geſagt, daß es proble⸗ 
matiſche Eriſtenzen in allen Kreiſen und Ständen giebt. Frau B. 
iſt ein ſprechendes Beiſpiel für meine Behauptung. Sie hat kein 
eigenes Vermögen, und ihr Mann ſtarb mit Hinterlaſſung einer ans 
ſehnlichen Schuldenlaſt. Dennoch lebt die ehrenwerthe Dame auf einem 
hoͤchſt anſtändigen Fuß und macht ein Haus aus. Ihre Töchter leiden ſich 
ſtets geſchmackvoll nach der neueſten Mode; ſie erſcheinen auf Soireen und 
Ballen. Ju Haufe wird ein guter Mittagstisch gefuhrt und eon Zeit zu 
Zeit ſogar eine Geſellſchaft gegeben. Sie wundern ſich mit Recht und fra⸗ 
gen, woher die Frau das Vermögen nimmt, u den Aufwand zu be⸗ 
ſtreiten, miteinem Wort, wovon fie lebt? — Auch mir machte dieſe 
problematiſche Exiſtenz viel Kopfzen rechen, bis ich durch den Zufall 
auf die Loͤſung dieſes Rächſels kam. Ich wurde vor einiger Jeit in 


dem Viertel, in welchem ich wohnte, zum Armenvorſteher ernannt. 
Als ſolcher hatte ich täglich eine Unmajfe von Bittſchriften und Ges 
ſuchen um Unterſtützung. Eines Tages leſe ich einen Brief voll rüh⸗ 
render Klagen, der mich tief ergriff. Er war meiſterhaft geſchrieben, 
und aus jeder Zeile ſprach eben ſo viel Beſcheidenheit, als großes 
Elend. Dem Schreiben waren die beſten Zeugniſſe beigelegt, welche 
für die Wurdigkeit der Bittſtellerin ſprachen. Ich nahm daher keinen 
Anſtand, der armen Wittwe eine anſtändige Unterftügung zu bewilli⸗ 
gen, und konnte mir dabei nicht den Wunſch verſagen, in eigener Pers 
ſon mich von ihrer Lage zu überzeugen, und, um ihr jede Beſchaͤmung zu ers 
ſparen, das Geld ſelbſt zu überbringen. Zugleich hatte ich den Vorſatz ge: 
faßt, aus meiner eigenen Taſche einige Thaler hinzuzufügen, da aus 
dem Schreiben der würdigen Frau die größte Noth hervorging. Mit 
dieſem Entſchluſſe begab ich mich nach der mir bezeichneten Wohnung. 
Schon das Haus mußte mir auffallen, da es zu den beſſeren gehörte, 
welche ſelten oder nie von armen Leuten bewohnt werden. Ich ſtieg 
drei Treppen hoch. Anfangs hörte mich Niemand, da ein Strauß'ſcher 
Walzer, der mir entgegenkiang, wahrſcheinlich die Glocke übertönte. 
Nach wiederholtem Läuten öffnete ein Dienſtmädchen, und ich trat in 
ein Zimmer, welches mit Perſonen beiderlei Geſchlechts angefüllt war. 
Ich ſuchte eine betrübte Familie, welche verzweifelte — und fand eine 
heitere, ausgelaſſene Geſellſchaft. Madame B., welche mich wahr- 
ſcheinlich für einen ihrer geladenen Gäſte hielt, trat mir mit einem 
fröhlichen Lächeln entgegen, welches freilich wieder bald verſchwand, 
als ich ihr meinen Namen und meinen Staud nannte. Natürlich hielt 
ich mich trotz ihrer naiven Einladung, den Geburtstag ihrer Tochter 
Aurelie mitfeiern zu helfen, nicht lange Zeit hier auf, um das Ver— 
guügen der „im Elend verſchmachtenden Familie“ nicht länger zu ſtö⸗ 
ren. Ich ging, und wie bitterer Hohn klangen mir die Töne einer 
Polka nach. Am andern Tage erſchien Madame B. und ſuchte ſich zu 
entſchuldigen, indem fie als gute Mutter darauf hindeutete, daß man 
den armen Kindern doch auch eine Freude von Zeit zu Zeit gönnen 
müſſe. Trotz ihrer Entſchuldigung ſtrich ich fie von der Liſte der Un⸗ 
terſtützungs- Bedürftigen, aber Madame B. findet noch immer auder— 
weitig gute Seelen, welche ihren Bettelbriefen Glauben ſchenken. So 
lebt ſie von der gutmüthigen Schwachheit als verſchämte oder vielmehr 
unverſchämte Arme und giebt nach wie vor ihre Geſellſchaften, 
auch wenn auf ſolche Tage nicht der Geburtstag ihrer Töchter fällt. 

Cammin, den 2. November. Seit einigen Tagen iſt hier eine 
Geſellſchaft zuſammengetreten, welche einWohnhaus zur Vermiethung 
im Seebade Berg „Divenow“ auf Aetien erbauen will; jede Aktie be⸗ 
trägt 10 Rthlr. 

Kiel. — Vom 1. Januar 1854 ab ſollen alle Steuern und Ab⸗ 
gaben in Holſtein, Schleswig und Lauenburg in Daniſchem Reichs⸗ 
banfgeld oder Reichsbanknoten gefeiftet werden; zugleich ſind harte 
Preußiſche Thaler, welche jetzt noch zu 39 Schilling honorirt wer⸗ 
den, jo wie alles übrige nichtdäniſche Geld von genanntem Termine 
ab in dieſem Theile Europa's kaſſirt. Dieſen Verordnungen gegen⸗ 
über will der Altonger Abgeordnete Renke mit Hamburg und Lübeck 
eine Münz⸗Convention abgeſchloſſen haben, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Itehoher Stände dieſem Antrage beitreten werden. 

4 Weſ. Itg. 

Frankfurt, den 31. Oktober. Das aus den on der 
Bürgerſchaft hervorgegangene Wahl-Kollegium trat heute Vormittag 
zuſammen, um die 45 ſtädtiſchen Abgeordneten zum neuen geſetzge— 
benden Körper zu ernennen. Unter den Ernannten befinden ſich 
auch vier Ifraeliten, wie nach dem vom Senate verkündeten or: 
ganiſchen Geſetze vom 12. September geſtattet ſein ſoll. Der Senat 
und die ſtändige Bürger-Repräſentation werden in den nächſten Ta⸗ 
gen je 20 Mitglieder aus ihrer Mitte zum geſetzgebenden Körper de⸗ 
legiren und dieſer am 7. November ſich konſtituiren. (L. 3) 


Aus Baiern, den 26. Oktober. Wegen der beſonders im Land: 
gerichtsbezirke Straubing und den nahen Gerichtsſprengeln ſo häufig 
vorkommenden „Raufexceſſe“, die meiſtens mit Mord und Todtſchlag 
endigen, iſt jüngſt eine eigens konſtituirte Königl. Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion nach Straubing beordert worden, um die umſaſſendſten Maß 
regeln zur Verhütung des Ausbruches der „maturwüchſigen Naturkraft“, 
wie man don ultramontaner Seite vor nicht langer Zeit in der Abge⸗ 
ordnetenkammer dieſe Erſcheinungen einer beiſpielloſen Rohheit in jenen 
Gegenden bemäntelnd bezeichnete, von Amtes wegen anzuorduen. Die 
Dekrete ſammt den Strafandrohungen wurden den Gemeinden in 
Folge erhaltenen Auftrages von den Ortsvorſtehern bekannt gemacht 
und in den Wirthshäuſern angeſchlagen. Sie haben, wie ſich eben 
auf den vorſchriftsmaͤßig, d. h. ohne Tanzmuſik am 16. d. abgehaltenen 
Kirchweihen gezeigt hat, gar keinen Eindruck auf die verwilderten Bur⸗ 
ſchen gemacht. „Mehr Miſſtonen“, ſchreibt der „Münchener Volks⸗ 
bote“ in jeder Nummer, „und daneben Prügel, das iſt das einzige Mit⸗ 
tel.“ Wie weit der Uebermuth der „Buab'n, wenn's an trunken fan”, 
geht, haben etliche Geiſtliche der Umgegend von Landshut erſt dieſen 
Sommer erfahren müffen. Am Sonntage gehört förmlich dieſe Haupt⸗ 
ſtadt Niederbaierns den vom Lande hereinkommenden Burſchen, von 
denen jeder feinen langen Stecken mitbringt. Begeguet einem luſtigen, 
d. h. raufluſtig gewordenen Trupp auf dem Heimwege irgend einer, jo 
halten ſie ihm den Stock hin und er muß darüber ſpringen, ſo oft es 
beliebt, will er nicht durchgeprügelt werden. Dieſes beliebte über den 
Stock ſpringen haben ſelbſt Geiſtliche, denen bei der Anrede ihr Titel: 
Geiſtlicher Herr, nicht verſagt wurde, ausführen müſſen. Man hat 
ſolche Thatſache in Abrede ſtellen wollen, aber fie ift wahr; wird doch 
auch erzählt, eine ſolche Bande habe voriges Jahr bei Straubing, 
wo die Schwurgerichte für den Kreis gehalten werden, einen Land- 
gerichts⸗Aſſeſſor und den ihn begleitenden Schreiber gezwungen, 
etliche Male über einen Straßengraben hinüber und herüber zu 
ſpringen. Es werden neuerdings neben dem Verbote des Wirths⸗ 
hausbeſuches für namentlich bekannt gemachte Raufbolde, wenn denn 
doch trotz den angedrohten ſtrengen Strafen Raufexceſſe entſtehen, Ge⸗ 
meindevorſteher und deren Diener dafür verantwortlich gemacht, um 
ſie dadurch zum Einſchreiten vor dem Ausbruche zu veranlaſſen; die 
Kirchweihen mäſſen, ohne Tanzmuſik abgehalten werden und die Prü— 
ai 1855 in freigebigſten Maße von Seiten der Gerichte als probates 
Mi ich n stheorie verordnet — und doch wurde, um nur 
die wichtigſten Vorfälle der Letztzeit hervorzuheben, am 16. Oktober 
am Kirchweihſeſte zu Münßer bei Straubing ein Burſche durch einen 

ſtich lebens gefahrlich dedei Strau ing ein Burſche durch ein 

Meſſerf hen Baierſchen W erwundet, und in dem Marktflecken Ro⸗ 
ding im na Stranbin alde ein Burſche erſtochen. In Beitzhofen, 
2 Stunden von 10 Busch na Tage eine förmliche Schlacht 
a ien bildeten, vor, fie elften dem Heimathsgan vers 
jchiebene Par ꝛc. an und der Ortövorftcher ander, mit n 
die Ortsnachbarn, die vermittelnd die Erbitterten ende ehen 
ie Or blutig geſchlagen und zu Boden getreten. Einer der 
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Burſchen, zum Tode verletzt, wurde nach Straubing in's Krankenhaus 
geſchafft. — Das ſind die Früchte der Erziehung durch die Kirche, die 
Schule kann nicht wirken, denn aus dieſer werden die Kinder in ganz 
Altbaiern ſchon mit dem 12. Jahre entlaſſen, gerade in der Alters⸗ 
periode, wo das Kind am empfänglichſten für den Unterricht iſt. An⸗ 
ſtatt der Miſſionen ſammt ihrem kläglichen Lippendienſt ſollte man 
mehr Achtſamkeit auf den Schulunterricht verwenden; die vermeintliche 
Kirchenzucht und die Junggeſellen- und Jungfrauenbündniſſe vermögen 
durchaus nicht das zu leiſten, was ihnen die ultramontane, nur nach 
Herrſchaft ringende Partei als einzige Heilmittel zuſchreibt. Was jüngſt 
einige Münchener Blätter von dem Entſtehen eines „evangeliſchen Ge— 
ſellenvereins“ in München meldeten, iſt eine Faſelei, es hat dort Nie— 
mand an die Gründung eines ſolchen gedacht. Wer glaubt, daß es 
den meiſten Mitgliedern des katholiſchen Geſellenvereins wirklich fo 
ernſt mit der Sache ſei, als es die ultramontanen Blätter bei jeder 
Gelegenheit darzuſtellen ſuchen, irrt ſich ſehr. Da in Altbaiern nur 
Realrechte exiſtiren, auch bei Schueidern und Schuſtern (ein ſolches 
koſtet oft 1000 fl.) und nur in Ausnahmsfaͤllen Conceſſtonen verliehen 
werden, fo hoffen gar viele Mitglieder des von einflußreichen Perſonlich⸗ 
keiten der ultramontauen Partei geleiteten Geſellenvereins, durch ſolche 
Fürſprache leichter zum Ziele des Meiſterwerdens zu gelangen. (M. Z.) 


t Frankreich. 

Paris, den 30. Oktober. Wie verlautet, ſoll die Eröffnung 
der Feindſeligkeiten von Seiten Rußlands, während man in Wien, 
London und Paris noch fortwährend um Verhütung eines wirklichen 
Ausbruchs des Krieges ſich bemühte, den Kaiſer in eine fehr gereizte 
Stimmung verſetzt haben, als deren Ausdruck man die geſtrige Aeuße⸗ 
rung der Patrie, daß die Sache der Türkei jedem Franzoſen achtungs⸗ 
würdig und heilig fein müſſe, ſo wie den heutigen Artikel de Ceſena's 
(ſ. unten) betrachtet. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt heute aus der Feder ſeines Haupt⸗ 


Redakteurs de Ceſena einen Artikel, der nochmals die friedlichen Ge⸗ 


rüchte Lügen ſtrafen zu wollen ſcheint, welche erſt geſtern hier ſo viel⸗ 
fachen Glauben fanden. Nachdem er auf die bald friedliche, bald krie⸗ 
geriſche Geſtaltung der Orientaliſchen Frage hingewieſen, meint Ceſena, 
dieſelbe ſchreite dennoch trotz aller ſcheinbaren Wechſel vom Beginne 
mit unbeugſamer Logik der Entwickelung zu, welche der unbeugſame 
Wille des Czaaren feſtgeſtellt zu haben ſcheine. Umſonſt mühe ſich die 
Diplomatie ab, dieſen Fürſten zur Aufgebung ſeiner ehrgeizigen Abſich⸗ 
ten auf die Türkei zu vermögen; jeder Verſuch Weſt-Europa's, dem 
Blutvergießen vorzubeugen, diene bloß dazu, einen weiteren Schritt 
Rußlands auf den Wegen der Ungerechtigkeit und des Angriffs vorzu— 
bereiten. Es bedürfe nicht erſt der Erinnerung, daß der Czaar im 
ganzen Laufe bieſer Differenz, durch Erhebung unberechtigter Forde⸗ 
rungen und durch die vertragswidrigen Maßregeln der Ueberſchreitung 
des Pruth und der Beſetzung der Fürſtenthümer, der Türkei gegen⸗ 
über, der angreifende Theil geweſen ſei. Noch verdächtiger müßten 
die Schritte erſcheinen, da fie geſchehen, während der Czaar den Euro- 
päiſchen Kabinetten wiederholt betheuerte, daß ihm jeder ehrgeizige 
Gedanke, jedes Trachten nach Vergrößerung fern ſei. Der Vorfall 
von Iſaetſcha fei ein neuer Beweis, daß Rußland fein politiſches Sy⸗ 
ftem nicht geändert habe, während der Czaar den Kabinetten neue 
Verſicherungen feines Wunſches nach Frieden und Verſöhnung gege⸗ 
ben, habe feine Armee die Feindſeligkeiten in abermaliger Verletzung 
der Verträge begonnen; denn der Artikel III. des Vertrages von Adria⸗ 
nopel verbiete den Ruſſen, beim Hinauffahren der Donau die Stelle, 
wo der Pruth in dieſelbe mündet, zu überſchreiten. Rußland habe alfo 
abermals die Verträge verletzt, abermals zuerſt angegriffen und die 
Feinſeligkeiten eröffnet. Wenn demnach im Orient der Kampf los⸗ 
breche, ſo geſchehe es, weil der Czaar ihn gewollt habe. „Gott be⸗ 


wahre uns“ — ſagt Ceſena am Schluſſe —, von dieſem Monarchen 


in reſpektwidtigen Ausdrücken zu reden; wie gern wir aber auch an 
die Aufrichtigkeit feiner Sprache und an die Maͤßigung feines Charak⸗ 
ters glauben möchten, ſo iſt es uns doch unmöglich, die ſchreienden 
Widerſprüche zwiſchen ſeinen Handlungen und ſeinen Verſprechungen 
zu überſehen und in ſeinem Verfahren die ſortwährende Verwirklichung 
eines ehrgeizigen Vergrößerungs-Gedankens zu verkennen, der ihn, 
ſelbſt während er von Frieden ſpricht, zu einem Eroberungs= Kriege 
hinzudrängen ſcheint.“ — Auch das Paps ſchließt einen Artikel über 
den Vorgang bei Iſaktſcha mit der Bemerkung, daß Rußland, wie 
früher, den Angriff durch Beſetzung der Donau-Fürſtenthuͤmer, fo 
auch jetzt die Feindſeligkeiten eröffnet habe. — Nachſchrift. Ein 
vom Redaktions-Sekretair unterzeichneter Artikel der heute Abends 
ausgegebenen Patrje ſcheint die etwa durch den obigen Artikel de Ce— 
ſena's beſorgt gemachten Gemüther wieder etwas beruhigen zu ſollen. 
Derſelbe lautet: „Obgleich der Moniteur angekündigt hat, daß am 
23. auf der Donau ein erſtes Gefecht Statt gefunden hat, und ob- 
gleich die Note vom 21. Omer Paſcha angewieſen hat, den Befehl 
zur Vertagung der Feindſeligkeiten als nicht ertheilt zu betrachten, falls 
beim Eintreffen der Depeſche der Angriff bereits begonnen hätte, fo 
bewahren wir nichtsdeſtoweniger die Hoffnung, daß der Vorgang von 
Iſactſcha, der ohnehin keine Wichtigkeit hat, keine ſchlimmen Folgen 
haben und kein Hinderniß für die Fortdauer der Unterhandlungen ſein 
wird. Freilich ſind wir über dieſen Punkt auf Muthmaßungen bes 
ſchränkt, und Niemand weiß in dieſem Augenblicke, wie Omer Paſcha 
die Verhaltungs-Weiſungen, die er empfangen hat, im Angeſicht eines 
vollendeten Ereigniſſes auslegen wird. Auch iſt der Verſuch von Iſactſcha, 
unter den gegenwärtigen Umſtänden, in allen Beziehungen beklagens⸗ 
werth. Er kaun die Lage verwickeln und den Frieden der Welt gefähr⸗ 
den. Rußland hat abermals eine groBe Verantwortlichkeit auf ſich 
genommen. Indem es ſtets feinen Wuuſch bethenerte, den Frieden 
aufrecht zu halten, hat es bereits zweimal die Vertrage verletzt; das 
erſte Mal durch Ueberſchreitung des Pruth und jetzt durch Foreirung 
des Uebergangs über die Donau. Und in dieſem Augenblicke noch 
verſichern die neueſten Berichte, daß die Nuſſen beträchtliche Verſtär⸗ 
kungen nach Aſien ſenden, und daß ein Truppen⸗Cotps Polen ver⸗ 
laſſen hat, um in Eilmärſchen zur Verſtärkung von Gortſchakoff's 
Armee auf Buchareſt vorzurücken. Gleichwohl, trotz der Wichtigkeit 
dieſer Thatſachen, machen wir darauf aufmerkſam, daß die vier Mächte 
nicht aufgehört haben und keinen Augenblick aufhören werden, gemein⸗ 
ſam für die Erhaltung des Friedens zu handeln, und daß ſie in dieſem 
äußerſten Augenblicke ihre Anſtreugungen verdoppeln, um eine ehren⸗ 
hafte Ausgleichung herbeizuführen, die alle Parteien befriedigen kann.“ 
Paris, den 31. Oktober. Die Zahl der Angeklagten, welche 
am 7. November in Sachen des ſogenannten Komplots der komiſchen 
Oper vor dem hieſigen Aſſiſenhofe erſcheinen werden, beträgt 26; ſie⸗ 
ben weitere Angeklagte ſind flüchtig geworden. Faſt alle 26 ſind Dive 
wohnhaft und gehören zur größeren Hälfte der arbeitenden ung e ein 
werker Klaſſe an; unter dem Reſte befinden ſich ein Walache der hieſtgen 
Profeſſor, ein Eiſenbahn⸗Angeſtellter und vier Studenten e 
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Univerſität. Die Anklage lautet auf Komplot gegen die Sicherheit - 
des Staates und gegen das Leben des Kaiſers. Hach dem Auflage: 
Akt waren bie meiſten Angeſchuldigten auch ſchon bei dem bekanntlich 
ebenfalls nicht zum Verſuche der wirklichen Vollführung gelangten 
Komplot des Hippodrome betheiligt. Die Angeklagten find dem groͤ⸗ 
ßeren Publikum durchaus unbekannt; der Anklageakt bezeichnet fie theils 
als Begründer und Führer, theils als Mitglieder mehrerer zu gleichen 
Zwecken verbundenen geheimen Geſellſchaften. — Der Gonftitutionel 
enthält heute einen längeren Artikel, worin ex die Nützlichkeit eines Han 
dels⸗ Vertrages zwiſchen Frankreich und dem Jollvereine zu beweiſen ſucht. 
— Das Schloß Ham, wo der Kalfer Louis „Napoleon von 
1810 bis 1846 als Staatsgefangener ſaß, wurde vom Jahre 923, 
wo Karl der Ginfältige daſſelbe als Staatsgefaugener bewohnte, bis 
auf unſere Tage als Staatsgefängniß benutzt. Der jetzige Bau wurde 
1219 auf den Trümmern des urſprünglichen Schloſſes errichtet. Als 


der Kaiſer jüngſt die Pikardiſche Veſte mit ſeiner Gemahlin beſuchte, 


fand er in einem Saale derſelben alle Gefangenen verzeichnet, welche 
dort feſtgehalten worden waren; die letzten waren die Generale’ Be⸗ 
dean, Changarnier, Eugen Gavaignac, Lamoriciere, Leflo, Charras 
und die Herren Baze und Roger, Mitglieder der legislativen Ver⸗ 
ſammlung. a 5 

Mlle. Cruvelli ſoll mit 100,000 Fr. Jahrgehalt und vier Mo⸗ 
naten Urlaub an der großen Oper, Mlle. Alboni mit 2000 Fres. für 
jede Vorſtellung an der Italieniſchen Oper zu Paris engagirt ſein. Ob 
die Italieniſche Oper ſchon am 15. November eröffnet wird, gilt noch 
für ſehr fraglich. Das lyriſche Theater wird im Laufe dieſes Win⸗ 
ters die Oper „Caſilda“ zur Aufführung bringen, deren Text von 
G. Oppelt ins Franzöſiſche überſetzt worden iſt. Die Muſikſiſt befannt, 
lich vom Herzog von Sachſen-Coburg⸗Gotha. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 31. Oktober. Die Arbeits⸗Einſtellungen haben 
vorgeſtern in Wigan einen bedrohlichen Charakter angenommen und 
zu Exeeſſen geführt, wie ſie unter der beſonnenen Engliſchen Arbei⸗ 
ter⸗Klaſſe in der letzten Zeit nur ſehr ſelten vorgekommen waren. 
Die Arbeiter der benachbarten Kohlengruben führten den Reigen, und 
wir ſahen mit Bedauern, daß ſich die Fabrikarbeiter des Vezirkes ihnen 
angeſchloſſen haben. Es waren im Ganzen ihrer 11,000, darunter 
an 5000 Kohlenarbeiter, die ſchon mehr denn 4 Wochen feiern, weil 
ihre Herren ſich nicht dazu verſtehen wollten, ihnen die geforderten 163 
Procent betragende Lohnerhöhung zu bewilligen. Sie waren auf den 
entſchiedenen Widerſtand ihrer Arbeitgeber diesmal nicht gefaßt, und, 
durch das lange Feiern demoraliſirt, verwildert und in die größte Noth 
verſetzt, rotteten ſie ſich am vergangenen Freitag zuſammen, brachen 
in die Häuſer ihrer Herren, zertrümmerten Fenſterſcheiben und Haus⸗ 
geräthe, verſuchten Feuer anzulegen, antworteten auf die Vorftellun- 
gen des Mayors mit Steinwürfen, machten einen Angriff auf das 
Hotel, wo ihre Herren zuſammen gekommen waren, und wichen erſt 
dann, als Militär zum Schutze der Stadt aus Preſton requirirt wor⸗ 
den war. Seitdem iſt die Stadt ruhig, es würden mehrere der Ru⸗ 
heſtörer, zumeiſt Irländer, verhaftet; die Polizei⸗Mannſchaft, die aus 
11 Perſonen beſtand — zwei Offiziere und einen Invaliden mit ein⸗ 
gerechnet —, patte ſich gleich beim Ausbruche des Krawalles vor der 
Uebermacht beſcheiden zurückziehen müſſen. (Kön. Ztg.) 


Nußland und 8 

St. Petersburg, den 26. Se Sderhdc es dete bi 

den Kommandirenden der Truppen im Kaspiſchen Gebiet: 

Herr General-Adjutant Fürſt Argutinskij-Dolgorukow. Beim 
Eindringen Schamil's, mit zahlreichen Heereshaufen der Bergvölker, 
in den Dſharobelokanſchen Bezirk und bei den daſelbſt ſtattgefundenen 
Affairen haben Sie durch Ihr raſches Erſcheinen mit dem Ihnen an⸗ 
vertrauten Detachement im Gebiete dieſes Kreiſes, ungeachtet der bes 
deutenden Schwierigkeiten, welche das Detachement beim Vordringen 
über Bergpfade zu überwinden hatte, vorzugsweiſe dazu beigetragen 
Schamil zur Flucht zu zwingen und in dieſem Gebiete die Ruhe wieder 
herzustellen. Auf das hierüber vom Ober- Befehlshaber des abgeſon⸗ 
derten Kaukaſiſchen Corps abgelegte Zeugniß iſt es Mir angenehm 
Ihnen für dieſe ausgezeichnete Waffenthat Mein beſonderes Wohl⸗ 
wollen zu erkennen zu geben. Ich verbleibe Ihnen wohlgewogen. Das 
Original iſt von Sr. Kaiſerlichen Majeſtät Höchfteigenhändig unters 
zeichnet: Nikolai. Zarstoje-Sielo, den 3. Oktober 1853. 

ftob alien, 

Rom, den 24. Oktober. Das Päpſtliche Heer leidet noch im⸗ 
mer Mangel an tüchtigen Offizieren. Um dieſem Uebeſſande ann 
helfen, verordnet ein heutiger Tagesbefehl des Kriegsminiſters Forlna 
daß künftig die erledigten Offtzierſtellen nicht allein durch Kadetten, 
und in Betreff der Anelennetät dazu berechtigte Unteroffiziere, ſondern 
auch durch Sergeanten, Fouriere und Soldaten noch niedrigerer Rang⸗ 
ſtufen, falls ſie nur die erforderliche auſtändige Bildung haben, ohr 
Berichtigung ihrer Dienftzeit, befege werden ſolen, Ser dcſche 
Magiſtrat hat, um dem Treiben der Gewerbe wucherer vorzubeugen. 
jetzt zu beſſerer Controle verordnet, daß die Römiſchen Getreidehär * 
alle ihre Vorräthe in- und außerhalb der Stadt bei Vermeidun 1 —ͤ 
Verluſtes derſelben innerhalb einer kutzen Friſt der Obrigkeit e 


haft anzuzeigen haben. Spanie (Köln. Ztg.) 


Ma drid, den 26. Oktober. Die „Madrider Zeitung“ vom 26. 
Oktober enthält ein Dekret, welches den Spanischen Geſandten in 
Konſtantinopel krankheitshalber feiner Stelle enthebt. Der Unter⸗ 
Staatsſekretair im Minifterium des Auswärtigen, Riqueleme, wird 
als Geſandter nach Konſtantinopel gehen, und der Königliche Rath 
Caballero an feine Stelle treten. — Nach dem „Clamor Publico“ iſt 
Befehl gegeben worden, die ganze Reſerve zu bewaffnen. Die Fe⸗ 
ſtungswerke von Mahon und anderen Städten ſollen ausgebeſſert 


werden. D ür t e 1 


tinopel, den 20. Oktober. Endli 

die sekaneten Flotten 70 75 die Dardanelen dhe na Saltipoli an 
dr here I € iſt die wichtige Nachricht, welche 
dieſen 3 an, geſtern ei ge hier bekannt geworden. Schon fing 
man mit Weſtka. Bal ar einen unberechenbaren Schaden für dieſel⸗ 
ben in Ze Südwind 3 efürchten. Seit einigen Tagen hatten wir 
auen Fer b ze und eine Hitze, die unerträglich, faſt erſtickend 
an ag ei zeigte ſich auch ſchon momentan ſehr heftig, als geſtern 
gegen e St 1050 Orkan aus Süͤdweſt blies, der ganz Konftantinopel 
fer 50 wi wolke hüllte, fo daß man auf 20 bis 25 Schritte Ent⸗ 
Slurmeg Nas: mehr unterſcheiden konnte. Von der Heftigkeit des 
innerhal ann man ſich einen Begriff machen, wenn man erwägt, daß 
6 halb der Meerenge des Bosporus drei Kauffahrtei⸗ Schiffe zu 

Funde gegangen find, eines derſelben fo raſch, daß ſich Niemand ret⸗ 


. 


au 


ten konnte. Ein wenig Regen fiel, doch fo wenig, daß kaum der Staub 
benetzt wurde, und heute iſt ein ſtiller Nordwind mit der angenehmſten 
Frühlingsluft. Die Konſtautinopolitauer hofften vergebens auf etwas 
Regen, da fait alle Brunnen ausgetrocknet find und die Waſſerleitun⸗ 
gen ſo wenig liefern, daß der Preis des Waſſers ſehr geſtiegen iſt. 
Ob die verbündeten Flotten mit Erlaubniß oder auf Wunſch der hohen 
Pforte ins Marmora-Meer vorgerückt find, it noch micht bekannt. Das 
geſtern oder vielmehr heute erſchienene offizielle Journal de Conſtan⸗ 
tinople ſpricht mit keiner Silbe davon, was zu der Annahme berech- 
tigt, daß fie ohne Aufrage erſchienen ſind, oder daß wenigſtens in die⸗ 
ſem Punkte nicht Alles klar iſt. Zu dieſer Annahme wird man auch 
geneigt, wenn man erwägt — was wir aus ganz ſicherer Quelle wiſ— 
ſen — daß der Paſcha, welcher in den Dardanellen das Commando 
führt ohne Juſtructionen für dieſen Fall, wenigſtens vor acht Tagen, 
war, — ein Umſtand, der ganz ähnlich einem Verfahren iſt, welches 
die Türken bei anderer Gelegenheit beobachtet haben. Auf dieſe Weiſe 
hält ſich die hohe Pforte für jeden möglichen Fall den Rücken frei und 
kann ſich nachher damit entſchuldigen, daß der Paſcha der Dardanellen 
eigenwillig gehandelt habe. Die Truppen⸗Uebungen und Sendungen 
werden übrigens immer koloſſaler. Man kann annehmen, daß nahe 
an 400,000 Mann unter dem Gewehre ſind. Am 17. Oktober gingen 
allein von hier 15,000 Mann per Schiff nach Trapezunt ab. An dem⸗ 
ſelben Tage und Tags darauf gingen andere Schiffe mit ſchweren Ka⸗ 
nonen eben dahin. Wie ſehr die Ruſſen ihren Standpunkt am Kau⸗ 
kaſus bedroht fühlen, beweiſen die außerordentlichen Truppenſendungen, 
welche von Odeſſa und Sebaſtopol über das ſchwarze Meer nach Poti 
geſchahen, wo die Soldaten ausgeſchifft worden ſind. Es ſollen nach 
dem Journal de Conſtantinople 25,000 Mann ſein. Die Schlappen, 
welche die Ruſſen neuerdings dort erlitten, ſollen ſich nach derſelben 
Ouelle beſtätigen. Außerdem ſollen 30,000 Tſcherkeſſen verſchiedener 
Stämme mehrere größere Detachements der Ruſſen im Defile von Za⸗ 
fartala angegriffen und ihnen eine bedeutende Niederlage beigebracht 
haben. Andererſeits ſoll der Scheik Schampl allen Beſtechungs⸗Ver⸗ 
ſuchen der Ruſſen zum Trotz, dem Abdi⸗Paſcha einen Zuzug von 20,000 
Mann zugeſagt haben. Bedenkt man nun, daß ſchon am 9. Oktober 
in der Umgegend von Erzerum folgende Truppen ſtanden: in Vajazid 
3000 in Kars 10,000, in Ardekſchan 6000, in Battum und Tſchu⸗ 
ruk⸗Su 4000 Mann reguläre und 20,000 Mann irreguläre Truppen, 
im Ganzen 43,000 Mann, ferner in Erzerum nahe an 10,000 Mann; 
zählt man dazu die aus Syrien ſeitdem hinzugekommenen Mannſchaf— 
ten, — jo waren ſchon 65,000 Mann dort. Es beſtätigt ſich hiermit, 
daß der Krieg am Kaukaſus fur die Ruſſen am gefährlichſten zu wer⸗ 
den droht. Omer Paſcha ſoll ganz der Mann ſein, um den Truppen 
Enthuſiasmus einzuflößen. Als nämlich am 8. Oktober Tafit Paſcha 
in Schumla die Kriegserklärung überbrachte und am folgenden Tage 
die ganze Armee der Verleſung des Hattiſcherif beiwohnte und darauf 
den Eid der Treue auf den Koran vor den entfalteten Fahnen des 
Heeres leiſtete, hielt Omer Paſcha folgende Anrede: 195 
Das Blut eurer Ahnen bat die Erde mehr als einmal geröthet, 
welche ein mächtiger Feind euch eutreißen möchte. Von euren Vorfah⸗ 
ren eurem patriotiſchen Muthe überlaſſen, iſt er ohne Schandflecken. 
Wiſſet daher, daß ihr keinen Schritt hier thun könnt, ohue daß ſich 
eine Stimme aus der Erde erhebt, euch zu ſagen: „Dieſer Staub, den 
eure Füße berühren, iſt unſere Aſche, die Aſche eurer Ahnen; vertheidigt 
ſie!“ Soldaten! Schwören wir, den letzten Tropfen unſeres Blutes zu 
vergießen, um den Thron — wielg bten Kaiſers und Souver 
2 1 ließ an die Pforte das Verlangen ſtellen, den 
Dienſt der Polniſchen und Ungariſchen Flüchtlinge nicht anzunehmen. 


Jum Erſatz will er Franzöſiſchen Offizieren höheren Ranges den Eins | 


itt ins Türkiſche Heer geſtatten. 
— ben die hieſige Preußiſche ee band 4 e 
i ittelungsrolle zu übernehmen verfucht hatte, die aber, 
* — 2 it gebichen, . — von keinem Erfolg gekrönt N 
trat am 17. Lord Redeliffe mit einen ganz neuen Vorſchlag auf. Der⸗ 
ſelbe fab von der bekannten Wiener Note ganz ab. Eine nene Erklä⸗ 
rung, in der allerdings auf die Jutegrität der Pforte mehr Rückſicht 
genommen iſt, als auf eine cclatante Geungthuung Rußlands, wurde 
von dem Pfortenkabinette, vorgeſchlagen und ein Aufſchub der Feindſe⸗ 
ligfeiten beantragt. Reſchid Paſcha ſoll dieſe neue Elaboration des Eng⸗ 
liſchen Geſaudten Seitens der Pforte annehmbar gefunden, dagegen 
aber unverholene Zweifel ausgeſprochen Pabeng 1 1 in St. Pe⸗ 
tersburg damit einverſtanden ſein werde. Auf h Engen 1 
Redcliffe's hat die Pforte, wie bereits bekannt, um Ni | 115 Pi, 4 
fahrig zu zeigen, ſich anheiichig gemacht, Omer Paſcha den eſeh 
zukommen zu laſſen, wenn es n och möglich iſt, die Feindſeligkei⸗ 


für 21 eit aufsufchieben; ſollten jedoch die Feindſeligkei⸗ e 
ten für eine kurze Ze 5 ben; | 0 gets | aus Gone e 


ten bereits begonnen haben, ſo ſoll der Oberbefehlshaber an der 
Donau freie Hand behalten, nach ſeinem eigenen Ermeſſen zu han⸗ 
deln ohne feine taktiſchen Dispoſitionen zu unterbrechen. (Oſtd. P.) 

Pera, den 20. Oktober. Der die Kriegserklärung enthaltende 
Hattiſcherif iſt nun auch in allen Provinzen verleſen worden und hat 
die Kriegsluſt der Muſelmänner bis zum Fieber-Paroxysmus geſtei⸗ 
gert. Im Lager von Schumla iſt dies unter beſonderen Feierlichkei⸗ 
ten geſchehen und endigte mit der bis jetzt noch nie in der Türkei er⸗ 
lebten Ceremonie, daß alle Offiziere ſich um die Fahnen ſammelten 
und mit erhobenen Händen, die Augen auf einen von dem Feld⸗-Imam 
vorgehaltenen Koran gerichtet, ſchworen, ihr Leben für die 9 
Rechte des Ottomaniſchen Thrones einzuſetzen; dieſelbe eremonie 

1 5 ſpaͤter unter den einzelnen Bataillons wiederholt. Auch in 
Bruffe — eigentlichen Wiege des Osmanenthums, hat der Hattiſche · 
rif die freudigſte Senfation erregt. Der Sultan, wahrlich 16 Br 
natiker der Ruhe und des Friedens, konnte nicht anders — 9 
wie er nun eben gehandelt hat, und jedes Nachgeben —.— 3190 
Perſon die ernſthaſteſten Folgen gehabt haben. (Koln. Itg. 

Vermiſchtes. cher Volksred⸗ 

Ein ächter Patriot — ſo rief neulich ein Amerikaniſcher Vol — 
ner im Uebermaaß der Begeiſterung bei einem Maſſenmeeting — EIN 
ächter Patriot muß für ſein Vaterland ſterben können, ſelbſt wenn's 
ihm das Leben koſten ſollte! (Ungeheurer Beifall), 

Dieſer Amerikaniſche Volksredner erinnert uns an jenen Volks. 
redner aus der erſten Franzöſiſchen Revolution, von dem Merciet als 
Ohrenzeuge berichtet, derſelbe habe im Schwindel der Freiheit aus ge⸗ 
rufen: „Ja, Mitbürger, ich will meinen Kopf bei den Haaren packen, 
will ihn abſchneiden, will ihn dem Deſpoten auf einer Schüſſel brin⸗ 

en und dazu fagen: Siehe hier, Tyrann, die That eines freien 
Mannes!“ 


Locales ze. 
Poſen, den 4. Ottober. Sonntag den 6. November, des 
Morgens 8 Uhr, wird auf dem Schwerſenzer Sande die 5. Herbſt⸗ 


5 — 


3 


Controllverſammlung der 3. Bezirfg - Compagnie, des I. Bataillous 
(Poſen) 18. Landw.⸗Regiments, abgehalten. Es find dazu die Wehr⸗ 
männer des II. Aufgebots der Jufanterie beordert. 

— In Betreff unſerer jetzt bekanntlich von der Stadt beſorgte 
Straßen ⸗Reinigung erheben ſich von verſchiedenen Seiten Klagen 
darüber, daß die zuſammengefegten Haufen Kehricht über Nacht auf 
den Straßen oft bis Mittag des andern Tages liegen bleiben, ohne 
abgefahren zu werden, ſo daß man Abends hineintritt; beſonders fin⸗ 
det man dieſe Ungehörigkeit in den abgelegeneren Stadttheilen, z. B. 
auf St. Martin. Abgeſehen von der Unannehmlichkeit, die daraus 
für das Publikum erwächſt, verurſacht dieſe Verzögerung des Weg⸗ 
ſchaffens doppelte Arbeit, indem natürlich der Schmutz wieder aus⸗ 
einander getrieben und gefahren wird. Es bedarf wohl nur dieſer 
Andeutung, um die Behörde zur firengeren Ueberwachung der Stra⸗ 
ßenreiniger zu veranlaſſen und zwar, bevor die naſſe Witterung eintritt. 

— Montag ſind der Frau v. Ko czorows ka im Hötelde Vienne 
zwei Käſtchen mit Schmucksachen von beträchtlichem Werthe entwendet 
worden, wahrſcheinlich während ſie, eben vom Bahnhof gekommen, 
ibre Sachen auf die Zimmer ihrer Schweſter tragen ließ. Verzeichniſſe 


der Sachen ſind allen hieſigen Goldarbeitern mitgetheilt und ſoll man 


dem Thäter bereits auf der Spur fein, 


Kempen, den 31. Oktober. Vor einigen Wochen wurde einem 
hieſigen Kaufmann mittelſt gewaltſamen Einbruches Tuch im Werthe 
von mehr als 600 Thaler geſtohlen. Die Diebe haben die Thür ſeines 
Verkaufslokals geiprengt, da fie nicht im Stande waren, die an ders 
ſelben angelegten Schlöſſer zu öffnen. Daß es ihnen, falls fie auf 
menſchlichen Widerſtand geſtoßen wären, vielleicht ſelbſt auf einen Mord 
nicht angekommen wäre, beweiſen die ſtarken Stöcke, welche fie zurück⸗ 
gelaſſen, und die Art und Weiſe, wie einer derſelben, ein vielfach be- 
ſtrafter Verbrecher, bei feiner, vor einigen Tagen ſtattgehabten Gefan⸗ 
gennehmung aufs hartnäckigſte ſich vertheidigt hat. Mit verzweiflungs⸗ 
voller Küͤhnheit wagte er den ungleichen Kampf gegen drei ihn vers 


folgende Gensd'armen. Cs gelang ihm auch, das Pferd des einen 


durch Schläge mit einem Zaunpfahle, den er mit bewundernswürdiger 
Schnelligkeit und Kraft aus der Erde geriſſen, unſchädlich zu machen. 
Den Gensd'arm Tſcheußern, der ihm zuerſt an den Leib rückte, mißhan⸗ 
delte er furchtbar, bis dieſem durch ſeine Collegen Wenzel und Milde 
noch zur rechten Zeit Hülfe zu Theil wurde und fie endlich des verwe— 
genen Verbrechers ſich bemächtiglen. Derſelbe iſt von faſt rieſenmäßi⸗ 
ger Größe, beſitzt eine herkuliſche Stärke, und trieb ſich, nachdem er dem 
Gefängniß in Schildberg im Februar d. J. mittelſt Durchbruchs ent⸗ 
kommen war, vagabondirend umher. (Schl. 3.) 

S Bromberg, den 3. November. Am Montage, den 31. v. 
M. fuhr der Herr Oberpräfident in Begleitung des Herrn Regierungs— 
präſidenten und des Landrathes nach dem benachbarten Städtchen 
Fordon, um das aus dem ehemaligen Zollamts gebäude in eine 
Iweiganſtalt des Koronowoer Zuchthauſes umgewandelte Gebäude 
in Augenſchein zu nehmen. Obwohl die Arbeiten an dem Gebäude 


erſt im Juli e. begonnen haben, fo find dieſelben, da fie mit großem 
Nachdruck geführt wurden, (es ſollen im Durchſchnitt täglich 150 bis 
200 Geſellen, Arbeiter ꝛc beſchaͤftigt geweſen fein), doch jetzt ſchon 


Am 25. Oktober brach auf dem Abbau 
Gutsbeſitzer Lühlte gehörig, Feuer aus, 
und 2 Stallungen zerſtört wurden. Der Entſtehungsgrund des Feuers 
hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. Ebeuſo brannte am 
28. v. M. auf dem Vorwerke Slupowo bei Poln. Crone, das dem 
Rittergutsbeſitzer v. Bogdauski gehört, der obere Theil eines Einlie⸗ 
gerhauſes ab. Man vermuthet, daß dieſes Feuer durch Fahrlaͤſſigkeit 
entſtanden ſei. bie Fornale Chelminiak und K 

Am 28. Januar c. wurden die Fornale Chelminiak und Ka⸗ 

ect! 8 ie die Knechte Domianowski und Wozniak 
nie cki aus Erin, ſowie bie 5 8 Po i zu Sleſin 

ihrer Di tlaſſen, weil ſie ſich gegen ihre Dienſtherrin 
Ve 1 er eurer Krisen zu verrichten. Nachmittags gegen 
4 Uhr traten die 4 Widerſpänſtigen in das Wohnzimmer der P., und 
elften dieſe über die Urſache der Dieuſtentlaſſung zur Rede. Als die 
Frau ihnen die nöthige Auskunft gegeben, forderte fie die genannten 
Fornale und Knechte auf, ihre Stube ſofort zu verlaſſen, worauf ihr 
Chelminiak erwiderte, er würde nicht gehen, auch wenn es 
ihm ſein Leben toſten ſollte. Sie fingen hierauf in der Stube 
am, zu laͤrmen und zu toben und verlangten, wiederum in den Dienſt 
aufgenommen zu werden. Alle guͤtlichen Aufforderungen, die Stube 
zu verlaſſen, blieben fruchtlos. Es wurden jetzt der Vogt und Wirth⸗ 
ſchaſtsſchreiber herbeigerufen, um die Rubeſtöͤrer aus dem Zimmer zu 
ſchaffen; allein Letztere ſchlugen auf dieſelben los, und ſuchten den 
Platz in dem Zimmer zu behaupten. Nachdem ſie endlich doch aus 
der Stube und ſpäter auch aus dem Hausflur gedrängt waren, und 
die Thüren verſchloſſen wurden, richteten ſie ihre Angriffe gegen das 
Haus, zerſchlugen das Flurfenſter, verſuchten die Thür einzurennen, 
und bewaffneten ſich mit großen Holzſcheiten. Ein Einwohner, der 
auch zur Hülfe herbeigeholt war, erhielt mit den Holiſcheiten mehr⸗ 
fache Verletzungen am Kopfe. Dergleichen Verletzungen hatten eben- 
falls der Vogt und der Wirthſchaftsſchreiber davon getragen. Letzterer 
war fogar mit einem Meſſer geſtochen worden. Die oben genannten 
Ruheſtörer wurden hierauf wegen Beſchädigung fremder Sachen, wis 
derrechtlichen Eindringens in eine fremde Wohnung, ſowie wegen vor- 
ſätzlicher Körperverletzung unter Anklage geſtellt und geſtern, den 2. 
d. M. von dem Gerichtshofe der kleinen Aſſiſen, nachdem fie der ihnen 
zur Laſt gelegten Verbrechen für ſchuldig befunden worden, Chelmi⸗ 
niak mit 9 Monaten und die Andern (Kaniecki war jedoch nicht 
erſchienen) mit 6 Monaten Gefängnißſtrafe belegt. ‘ 

Dem Theaters Direktor Wallner wurde am Montage den 31. 
v. M. aus feiner Wohnftube eine goldene Uhr, ca. 60 Rthle. wertd, 
geſtohlen. Der Diebſtahl wurde bekannt gemacht und eine Belohnung 
demjenigen zugeſichert, der zur Wiedererlangung der Uhr behülflich 


Poln. Crone, dem 


urch welches 2 Scheunen Verluſt erleiden. 


ſein würde. Auf dem geſtri W 5 ; ; 
gen Wochenmarkte hörte ein Invaliden⸗ 
Unteroffizier zufällig, wie ein Arbeitsmann eine Uhr verkaufen wolle. 
Nähere Erkundigungen ergaben, daß dies die geſtohlene Uhr war und 
ſomit hatte der qu. Unteroffizier 10 Rthlr. verdient. Gegen den Ar⸗ 
beitsmann dagegen iſt die Unterſuchung eingeleitet. 
Sch e Be gi 5 075 en Theaters hat es feine 
wierigkeiten; wie mir ein Sachverſtändiger mi ilt, dürften fi 
die Koſten auf ca. 1500 Rthlr. 1 ger mitgeteilt, dürften ſich 
Ein neues Abonnement hat Herr Wallner nicht eingeleitet; da⸗ 
gegen werden Dutzendbillets zum Abonnements⸗Preiſe ee Bei 
vollem Hauſe wurde gegeben uud ſehr beifällig aufgenommen: „Eine 
Poſſe als Medizin“ und „der kategoriſche Imperativ.“ . 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Schon öfter hat der 15 ner Tepe nden des Czas einer von 
Herr Dolmark, Profeſſor der Philoſophie am hieſigen geiſtlichen Se⸗ 
minar, unter dem Titel: „Gervinus und die Zukunft der Sla— 
ven“ erſchienenen Schrift Erwähnung gethan; aber fo fehr er auch 
den Zweck derſelben, die Slaven in ihrem welthiſtoriſchen Charakter 
darzuſtellen und jede Geringſchaͤtzung von ihnen abzuwenden, anerkennt, 
ſo wenig iſt er doch mit den darin ausgeſprochenen religiöſen Anſichten 
einverſtanden. In dieſer letztern Beziehung ſpricht er ſich in Nr. 249. 
des genannten Blattes in folgender Art aus: 

„So edel auch der Zweck der Schrift des Herrn Dolmark iſt, ſo 
macht dieſelbe dennoch, ſo oft der Verfaſſer ſich auf das philoſophiſch⸗ 
theologiſche Gebiet verirrt, deshalb einen unangenehmen Eindruck, 
weil man überall jene katholiſche Salbung vermißt, die man mit Recht 
von einem Profeſſor der Philoſophie an unſerm geiſtlichen Seminar 
erwarten ſollte.“ 

Was der ehrenwerthe Correſpondent unter katholiſcher Sal— 


bung verſteht, iſt nicht gefagt. 


Der Berliner Correſpondent deſſelben Blattes ſchildert den 
Schrecken, den die drohende Wendung des Ruſſiſch-Türkiſchen Kon⸗ 
flitt3 an der Berliner Boͤrſe vor vierzehn Tagen hervorbrachte, mit 


ſehr lebhaften Farben und erzählt, wie in jenen Tagen ein Polniſcher . 
Gutsbeſitzer aus der hieſigen Provinz, der mehrere Tauſend Thaler 


in Oeſterreichiſchen Metalliques beſitzt, in der größten Beſtürzung nach 
Berlin geeilt ſei, um dieſe Papiere um jeden Preis loszuſchlagen; es 
ſei der Rednergabe des Correſpondenten aber gelungen, den in Schref? 
ken Geſetzten wieder zu beruhigen und von ſeinem verzweifelten Ent⸗ 
ſchluß abzubringen. Derſelben Correſpondenz entnehmen wir folgende 
Mittheilungen: a ö 

Die Preußische Regierung wird, wie es den Anfehein hat, in der 
Lebensmittelfrage keine außerordentlichen Anordnungen treffen. Die 
Theuerung wird fortdauern, aber eine Hungersuoth ſteht nicht zu be⸗ 


fürchten. Das herrliche Herbſtwetter hat die Seebäder bis jetzt ver⸗ 


längert. In dieſen Tagen (in der vorigen Woche) kehrten noch meh⸗ 
rere Polniſche Familien, unter ihnen die des Herrn v. Potulicki, aus 
Oſtende zurück, wo ſie bis jetzt im Meere gebadet haben. Sie erzähl⸗ 
ten mir, daß der Herbſt dort ſo ſchön geweſen ſei, wie die älteſten 
Leute ſich nicht erinnern. Die Weinleſe am Rhein iſt ſehr reichlich und 
verſpricht ein gutes Produkt. 


2 Theater. A 1 
* ‚ * ) * 1 * 2 0 in 
a eee ed ang und 


ſpielte den „Almaviva“ geläufig und gut. Frau Schröder-Dümm⸗ 


ler errang als „Gräfin“ trotz einer Indispoſition, Beifall in der an⸗ 
ſprechend vorgetragenen großen Arie des 4. Akts; Frau Flintzer⸗ 
Haupt, war eine vortreffliche „Suſanna“, ſowohl was das Spiel, 
als auch den Geſang anbetraf; von vorzüglicher Wirkung war die 
große Arie im dritten Akt, welche mit den feinſten Nüancirungen, großer 
Gefühlswärme und reizender Tonmalerei vorgetragen wurde. Fräu⸗ 
lein Müller ſang den „Cherubin“ recht wacker. Herr Koch war als 
„Figaro“ ausgezeichnet; feine Arie „Drum vergiß leißes Flehn, ſüßes 
Wimmern“ wude mit einer Sicherheit, Deutlichkeit und Reinheit vor⸗ 
getragen, die ihres Gleichen ſucht; wir würden durch ſeinen beabfiche 
tigten Abgang, en 5 ſich realiſiren ſollte, einen unerſetzlichen 

0 err Koch wu i 5 
mit Allen hervorgerufen. Die Abrigen . u br au 
digkeit; Frau Müller war eine ergößliche Marzelline“ 55 Re 
Jooſt gab die kleine Partie des „Dr. Bartolo“ recht beluſt De 
Orcheſter und Chöre gingen gut. Das Haus war ziemlich gefällt. 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 3. Nov. Weizen loco 86 a 96 Rt., 86 Pfd. im Ver⸗ 
8 115 87 Sa 1 1 ſchwimm. 9235 Rt bez., 894 Pfd hoch⸗ 
bunt. Poſen. ſchw. 96 Rt. bezahlt, ei ini 85 N 5 
Hai = a — 3 eine Kleinigkeit 85 Pfd. von der Netze 

Roggen 674 a 724 Rt., 843 Pfd. Guhrauer ſchw. 705 Rt. incl 

5 x am 4 > . Ge⸗ 
wicht bez, p. Nov. 67 a 674 Mt bez., p. Nov.⸗Dez. 661 a 67 i 
Frühjahr 674 a 68 Mt. bez. ar ee e e 

Gerſte, große Oderbruch 701 Pfd. in loco 532 Rt. 737 
Pomm. ſchwimm. 554 Rt. bez. vleine 46 a 40 Rt. y ee 

Hafer loco 33 a 36 Rt. 

Erbſen 74 a 80 Rt. 


jahr 124 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 37 a 367 Rt. verk., p. Nov. 363 a 362 a 362 
Mt. geh., 361 Rt. Brief, 364 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 353 a 36 Rt. bez 
u. Gd., 364 Rt. Brief, p. Dez.⸗Jan. 36 Rt. bez. u. Brief, 354 Rt. Gd. 
pb. Jau.⸗Febr 36 Rt. Brief, 35 Rt. Gd., p. Frühjahr 35 a 354 Rt. N 
u. Gd., 353 Rt. e 1 05 er. ö 

Weizen zu letzten Preiſen Mehreres gehandelt. Roggen feſter. Rübd 
wenig Gefchäft. Spiritus in der Steigerung fortſchreitend w 
Schluß etwas matter. 3 

Stettin, den 3. November. Trübe und rauhe Luft. Wind O 

Weizen matter, loco 90 Pfd. feiner alter gelber 98 Rt - in 8. 8 f 
weiß b. alter Poln. 99 Rt. bez., neuer gelber 88 —89 Pfd 10 5 g fd. 
Frühj. 1 96 8 == se es . . bez., p. 

Roggen feſt, loco na nalität 655 a 68 „ Rn f 
66 a 66 Mt. bez. 664 Ni. Gd, p. Früh]. 66 Ar Dep, 82 fo. e. Mes 

Dee a 73 —— 1 85 bez. ? A 

Mübol ſtille, P. Nov. III Rt. Brief, p. Nov.⸗Dez⸗ 113. Ni, bez. und 
Od, J. Ben den 11} Bit e, b. Mt h e Bel 

Spiritus fen, am Landmarkt ohne Faß 105 g bez lere ohne Paß 105 
9 bez., 103 9 Gd., P. Nov. 193 bez, p. Dez.⸗Jau Bebe: März in 107 
re zu liefern ohne Faß 108 f bes, P- Frühjahr 107 © 

* 0 * — 
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Nach Ro 4 Nedaßtiogs erspenttichung nicht geeignet. 
7 Verantw. Redakteur: C. G. 9. Violet in Poſen. 7 
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Angekommene Fremde. 
Vom 4. November. 


BAZAR. Die Pröbſte Palczynski aus Obornik, Grodzki aus Obiezierze, 
Wieczorek aus Sobota und v. Bojanowski aus Malpin; Generalbe⸗ 
vollmächtigter Szmitt aus Neudorf; die Gutsbeſitzer v. Koczorowsfi 
aus Goscieſzyn, v. Rekowski aus Kofzuty, v. Niezychowski aus Gra⸗ 
nowko, v. Niezychowsfi aus Zylice und Frau Gutsb. v. Lipska aus 
Ludom. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Borel und Blöm 
aus Frankfurt a/ M., Colbrunn aus Bielefeld, Voigt aus Halber⸗ 
ſtadt und Hensberg aus Remſcheid; Gutsb. Hildebrand und Frau 
„Oberamtmann Hildebrand aus Dafow. 

HOTEL DE DRESDE, Die Gntsbeſiter Oraf Bninski aus Glesno, 
Meißner aus Rudki, v. Obiezierefi aus Drzeezkowo und v. Kuna 
towski aus Duſin; General⸗Vevollmächtigter Molinek aus Schloß Rei: 
ſen; die Kaufleute Krone, Horn und Wolff aus Berlin, Jeſchinski 
aus Halberſtadt, Heyduck aus Neuſtadt⸗Eberswalde und Jauch aus 


Hamburg. ! 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Brzeski aus Jabkfowo, 
Wagrowiecki ans Scyytnif und Frau Gutsb. v. Wichlinsſa aus Unie; 
RE Knisrel aus Mur. Goslin; Fräulein Schönberg aus 

opuchowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Landſchaftsrath von Laſzezynski aus Gra⸗ 
bowo; die Gutsbeſitzer v. Sokolnieki aus Sosuica, v Bojanoweki 
aus Karcewo, Graf Migezyneki aus Pawlowo und Frau Gutsb. 
Jsmer aus Sieroskaw. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Bandelow sen. und jun aus 
Latalice, v. Skrzydlewski aus Solkein und v. Bielicki aus Siedleczki; 
die Pröbſte Szezodrowski aus Grodziſzko und Wilkonski aus Gu⸗ 
towy; Gutspaͤchter v. Chekmicki aus Kleparz; Rentier v. Lutomski 
aus Ocieſzyno und Kaufmann Zychlinski aus Jarocin. 


4 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Donop aus Berlin und Gutsb. 
Mathes aus Zabno. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Skorzewski aus Nekla; Partikulier 
Snap aus Paris; Amtmann Haak uus Kuſchten; Kaufm. Wolff 
aus Berlin. 

WEISSER ADLER. Kaufm. Kaatz aus Wongrowitz: Gutsb. Nehring 
aus Nehringswalde. g 

HOTEL DE VIENNE, Frau Gutsb. v. Weſierska aus Zakrzewo. 

EICHBORN S HOTEL. Poſterpediteur Zietzeld aus Wronfe; die Stud. 
ien und Hillar aus Breslau; Ackerbürger Kuske aus Neu: 

0 . 
KRU@’S HOTEL. Amtmann Nering aus Wirfig. 
PRIVAT.-LOGIS. Kaufm. Rohr aus Jarocin, I. Bergftr. Nr. 15. 


Kirchen- Nachrichten für Poſen. 


Sonntag den 6. November c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. (Neformations-Feſt.) Vorm.: Herr Ober-Prediger 
Hertwig. — Nachm.: Herr Pred. Friedrich. — (Nach dem 
Vor- und Nachmittags ⸗Gottesdienſt Kollekte zum Beſten der Gu— 
ſtav⸗Adolph⸗ Stiftung.) M 
Montag den 7. November Abends 6 Uhr: Miffions- Gottes» 
dienſt. Predigt: Hr. Div.⸗Pred. Bork. 
Ev. Petrikirche. (Neformationsfeſt.) Vorm: Herr Conſ.⸗Rath Dr. 
Siedler. (Abendmahl.) — Nachm.: Herr Diafonus Wenzel 
Mittwoch 1 November Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.-Ob-Pred. Nieſe. (Kollekte für 
den Guſtav⸗Adolph-⸗Verein.) — Nachm.: Herr Div.-Pred Bork— 
Chriſtfkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luth. Gemeinde. Vorm: Herr Paſtor Böhringer. | 
Montag Abend 38 Uhr Miſſionsſtunde: 


Derſelbe. 


In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Wo 
vom 28. Oktober bis 3. November 1853: ch 
Setter 
eſtor ben: „ 4 weibl. N 
Getraut: 3 Paar. Geſchlechts 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. H. Wolff mit dem K. Prem.⸗Lieut. im Garde⸗ 
Art.⸗Regt, Hrn. Ribbentrop in Küſtrin! Frl. Helene Steffin mit Hrn. Fr. 
Hellwig und Frl. M. Prehn mit Hen. Ed. Döring in Berlin; Frl. Aug. 
Grimm mit Hru. Carl Hellmich in Berlin? Frl. Louiſe Pohl mit Hrn. 
Kaufmann Moench in Brieg; Fraul. Auguſte Jenke mit Hrn. Kaufmann 


Schroff in Bunzlau. a, 

Werbindn ngen. Hr. Geh. Regiſtrator Nitſchte mit Frl. Pauline 
Rückert in Berlin; Hr. Lieutenant a. D. Fritſch mit Frl. Rudolphine Haus 
dorf in Trachenberg; Hr. Paſtor Förſter mit Fel M. Mende in Schweldnitz. 

Geburten. Ein Sohn dem Hen. Stadtrath Michaelis, Hrn. Ed. 
Meyer, Hrn. J. Kluge und Hrn. M. Gottſchalk in Berlin; eine Tochter 
dem Hrn. F. Mitteldorf in Berlin; Hrn. v. VBorcke in Bonin. 

Todesfälle. Verw. Frau J. M. M. v. Schlicht, geb. v. Münch⸗ 
hauſen in Magdeburg, Hr. Archidiakonus und Kloſter⸗Prediger F. Hentich 
in Kolberg, Hr. Profeſſor Dr. E. Leyde in Berlin, ein Sohn des Herrn 
Ludwig Grafen v. d. Groeben⸗Gr. Schwansfeld zu Gr. Schwausfeld, Hr. 
F. E. G. v. Gersdorff, K. Obergerichts⸗Aſſeſſor und Kreisrichter in Gör⸗ 
litz, Hr. Gen.⸗Lieut. v. Miltitz auf Siebeneichen, Frl. J. Mewers, Hr. C. 
Seidel, Frau L. Maaß, Hr. Muſtkalienhändler Weiß, Hr. Polizei⸗Wacht⸗ 
meiſter Naabe und Fran S. Koehne in Berlin, Hr. L. Schenk in Santa: 
Fe, Hr. Pfarrer Guhn in Dittersbach, Hr. Paſtor Anders in Dittersbach, 
Hr. Kreisgerichts⸗Bureau⸗Vorſteher v. Groß in Rothenburg (Ober⸗Lauſitz), 
Hr. Hauptmann a. D. v. Borwitz in Breslau, Hr. Kaufmann Schoeneck 
in Breslau, Frau Coaks⸗Juſpekkor Kurgas geborene Oswald in Zabrze. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


21 Bogen für 48 Sgr.! 
Bei Trewendt & Granier in Breslau iſt 


erſchienen und in Poſen bei Gebr. Scherk, 
Markt Nr. 77., zu haben: 


Kalender ⸗Geſchichten 


von Franz Hoffmann, 
über welche A. Dieſterweg ſagt: 

„Wer den Verfaſſer, d. h. deſſen vorzügliche Leis 
ſtungen auf dem Gebiete der unterhaltenden und 
belehrenden, beſſernden und veredelnden Jugend⸗ 
ſchriften, kennt, wird in dieſen Kalender-Geſchichten 
das erwarten, was fie bringen: treffliche Erzaͤhlun⸗ 
gen. Dieſe Verſicherung genüge! das Lob eines ſo 
vorzüglichen Buches, wie das vorliegende, darf kurz 
ſein. Es ſollte in keiner Bibliothek fehlen. 


Bekanntmachung. 
Das Büffet im hieſigen Stadt⸗Theater, welches 
bis jetzt vom Konditor Freunde benutzt wird, ſoll 
anderweit auf ein Jahr, nämlich vom 1. Januar 


bis ultimo Dezember 185. iſtbiete 
bebucht e 4, an den Meiſtbietenden 


Der Lizitations-Termin hierzu 
den 8. k. M. Vormittag © 
vor dem Stadt-Sefretair Zehe auf dem Rathhauſe 
an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen find in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Poſen, den 4. Oktober 1823. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Da die in dem Submiſſions-Termine am 10. v. 
M. abgegebene Offerte auf die Lieferung des Brenn— 
Oels für die hieſigen Garnifon-Anftalten pro 1854 
die höhere Genehmigung nicht erhalten hat, jo wird 
zur Sicherſtellung derſelben Lieferung im Betrage 
von 1513 Centner raff. Rüböl hierdurch ein ander⸗ 
weitiger Submiſſions-Termin auf 

Dienſtag den 15. November c. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, nach 
den daſelbſt vorher einzuſehenden Bedingungen, 
anberaumt, wozu die Uebernehmungsluſtigen hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Poſen, den 2. November 1853. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 28. April 1853. 

Das dem Subdigeonus Stanislaus Goͤrny 
gehörige, auf der Vorſtadt Walliſchei zu Poſen 
belegene Grundſtück Nr. 9., abgeſchätzt auf 5560 
Rthlr. 26 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypothe— 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 15. December 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätenden werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 4 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
Subdiakonus Stanislaus Goͤrny werden hiers 
durch öffentlich vorgeladen. 

In einer an der Oſtbahn, an Chauſſeen und 
am ſchiffbaren Waſſer belegenen, ſehr lebhaften 
Provinzialſtadt von 14,000 E., wo die Einrich⸗ 
tung eines zweiten Hotels erſten Ranges bei dem 
ſteigenden Verkehr nach allgemeiner Meinung drin 
geudes Bedürfniß ift, iſt ein dazu geeignetes Grun d— 

ſtück vom J. Oktober k. J. ab zu verkaufen oder 
zu a Nähere Auskunft ertheilt 
—Troſſin in Berlin, Molkenmarkt 4. 
, Beacbtungsmwertb! _ 

In Liſſa, biefiger Pagen 8 5 
lenden Eifenba an Chauffeen un 
zu erbal hnen belegen, iſt Familien⸗ 


verhältniſſe halber ein ſeit mehr dean 5, 
bestehendes Eiſen und Materkalgefchaft 
aus freier Hand zu Der aufen. Der K 


i auf kann fü 
ſich allein oder auch in Verbindung 18: 


mit dem am 
Hauptmarktplatze belegenen Grundſtücke abgeſchlof⸗ 


N france Anfragen unter der Chiffre C. I. in 


Polniſch Liſſa wird Auskunft ertheilt. 


Mein ſeit 30 Jahren unter meinem Namen hier beſtehendes 


habe ich von heute ab mit einem 


großen Möbel: Magazin 


erweitert und meine beiden Söhne als Aſſocie's angenommen. Ich bitte, der neuen Handlung 


S. Kronthal & Söhne 


das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen übertragen zu wollen. S. Hironthal. 


2 Bezugnehmend auf Obiges, verſprechen wir ſtets die reellſte Bedienung, und wird es 
\ unfer eifrigftes Bemühen fein, bei Lieferung der folideften und neueſten Waaren auch allen An⸗ 

forderungen in Betreff der Preiſe zu genügen. Wir empfehlen unſer reiches Lager von Ta⸗ 
peten, Kronleuchtern, Lampen, Fußteppichen, Gardinen: Bronzen, 
Nouleaux und Waffen, fo wie dauerhaft earbeitete Möbel, 
Spiegel und Conſolen, Water⸗Cloſets und Polſterwaaren unter 
Garantie. S. HKronthal & Söh 
2 5 5 2 1 zo 


ca SS 7 


Nie 


. INS 6) are 5 * N 1 een sa 13 rer . Sr. 
= ein durch er rte direkte — nd den 5. unbe 
O Zufendungen aufs Vollſtändigſte S bon itt f N friſche Hu rst Pa Schm . 
Qaſſortirtes Lager fertiger moderner S 8 N 


; 1 0 kohl, wozu ergebenſt einladet 

= Herren= Anzüge zur gegenwär⸗ — SI. Indien. Büttelftraße 9. 
SD tigen Herbſtſaiſon empfehle Terre 
ich dem geehrten Publikum zur Z 


Sonnabend den 5. Mopbr. friſche 


0 


— A = | Wurft und Schmorkohl bei 
= eee Beachtung! 2 5 T. L. Firätschmann, 
? M. Graupe. ha Eötel de Vienne. 


Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire, => 
Markt Nr. 79. 


5 | e 
Eine Sendung echter Straßburger Gaͤnſeleber⸗ 
Trüffelpaſteten empfing und empfiehlt ſowohl im 


Sonnabend den 5. November friſche Wurſt mit 
Schmorkraut. Eduard Sommer, 
Waſſerſtraße Nr. 17. 


Heute Sonnab. d. 5. Nobr. friſche Wurſt m. Schmor⸗ amtlich.) Pro T 
kohl, wozu freundl. einladet J. Raspe, Kloſterſtr. 17. 293 30? Kthlr. 


Ganzen als auch in Portionen 
L. Rauſcher, Breslauerſtraße 40. 


Gutes Schweinepökelſleiſch, fo wie auch friſches Berlin, den 3. November 1853. 
Schweinefleiſch, a Pfund 4 Sgr., empfiehlt 5 — 
A. Möschkequn., Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Fleiſchermeiſter, Schloßſtraße Nr. d. a | 2 — . — 
2 Welſche teilte shloßitraße Nr. 4. Zt. | Brief. | Gel f. | Brior. Geld. 
Der 73 l 1004 J Aachen-Mastrich N n 
Freiw. aats- 3 Ale astrichten 7 72 
nn RN 4 101 101 Ber isch-Märkische e d 771 7 
dito or i e 101 101 Berſin-Anhaltische N 1243 1214 
dito von 1853 4.99 — , dito dito rior — — 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 914 Mr hi * — 7107 
Seeh s-Prämien-Scheine. - TUNG HIT ito ito rior. ED — 4 — 
8 Schuld, a et Men Berlin. Potsdam- Magdeburger 9510 951 
7 R Berliner Stadt-Obligationen „. = ® 4 — 1003 dito Prior. A. g. = 98 
bringe ich dito dito oe dito Prior. L. Cz. a 991 
1 Kur- u. Neumärl. Plandbrief :. 3 | 9744| dite Prior. U. 59 . „„ — 1.99 
Retzbrucher Kühe, err f . ee laul 
f 7 Pommersche dito een. dm 962 dito dito Pros Sy — 100 
friſchm elkend e, n eb ſt Kälbern Posensche An or Mäuse 195 denen eee 117 15 
2 2 1t0 e ‚it Fang 34 ii 0 m 5 ner eee 
per Eiſenbahn nach Poſen; e dite 34 — 97 4% die Prior. cm re Re 
? H dit E 1063 
ich logire Fa oa dito —— . 4 341 — 7 Krakau ln Ne Nee — 954 
1 7 2 . ’osense nbriefe. . 2... 110 * 5 -Obersehlesis ene 1 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ kr. ak- eee . EAN Düssehlorelberfellet - .. 2277 en 
; Cassen-Verelas-Bank-Aktien _ — iel- Altonaer a 
Platz. Fr. Schwandt. Leute N si n, 4 2 — 110 ] Magdeburg-Halberstädter. „+ “ 1 — — 
NE — Syst dito Wittenberger .* * ' * — 4¹ 
ODEUM hr” 
‘ 9 Ausländische Fonds. Niederschlesiseh- bade 5 pfl 2* * — 98¹ 
x i . Op. — 
8 Sonnabend den 5. November i Zt. | Brief. | Geld. 405 n Prior I — 98 
5 1 — — dito . Al. Ser.. — 98 
G1 and Bal masque el Dare ee Anleike 2 | — 1103 ordbahn (Fr. Wag * Ser.. 28 1901 j 
2 — ito it Migge 2 N 7 F — 
im großen Saale, e a WR a ne IE 
welcher geſchmackvoll dekorirt und mit Hunderten dito P. Schatz 0bl..U 4 — 1088: 1 sische Litt. 4. |: — 1206 
9 l f De Polnische neue Pfandbriefe. 4 — ee Litt. . — 1723 
von bunten Lampen, Ballons rc. illuminirt iſt. dito 500 Pl. I. 1. Prinz Wilhelms (SEN e BR 
Anfang 8 Uhr. Entrée für Herren 10 Sgr. Damen dito 360 El- . 0 — heinieehp l n- ar 77 — 
5 Sgr. Wilhelm Kretzer. dito . 260 2 dito (St.) Prior en 
e doe 5. 200 . 360 Ruhrort- Crefelder. — — 
8 CAFE BELLEVUE. u Kurhessische 40 Rthlr...--* "17.1 — 222 1 Stargard-Posener nes re — 91 
8 Badensche 35 FTI. * 2 A 32 4 ea, ’ Thüringer n Er NE — 1073 
Heute Sonnabend, Sonntag und Montag mus | Lübecker St.-Anleihe- - * * * — dite Prior. ar 102 | — 
ſikaliſche Abend -Unterhaltung von Vorherr. eren beute Wilhelus-B abn. — 1187 


ds un n 
Fell- Wos Waren Amsterdam in beiden 


Heute Sonnaben 5 
milie Voesber. a d Concert von der Fa⸗ Vers Nas niedriger, 


Bach, Breslauerſtr. Nr. 30. 


matter und letztere etwas niedriger. 
Sichten, kurz Uamhurg, so wie London höher, Paris und Peters- 


Sonnabend den 5. November zum Abendbrod: 
Fricaſſee von Hühnern nebſt muſikaliſcher Abendun⸗ 
terhaltung, wozu freundlichſt einladet 

Heute Sonnabend den 5. September: 

Wurſt und Sauerkohl mebſt Kae 

Unterhaltung in der Krämerſtraße Nr. 9. bei 
Joſeph Heigelmann. 

* Kaffee- Haus zum Louisen - Park. 

Heute Sonnabend den 5. November: friſche Wurſt 
und Schmorkohl, Abends muſikaliſche Unterhaltung. 

C. Virtel. 


Ungefähr am 24 Oktober ging ein 
dreijähriger aſchgrauer Windhund in 
der Gegend von Liſſa verloren; er 
hört auf den Namen „Popiel“. 

Fünf Thaler Belohnung dem, der 
über deſſen Aufenthalt dem Dominium 


Winnagora bei Miloslaw Auskunft 
giebt. 


Posener Markt-Bericht vom 4. November. : 


You 
Thlr. Sgr. Pf. 


Bis 
Thlr. Sgr. Pt, 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz| 3 3 3 312 6 
Roggen dito 21361 216 3 
Gerste dito 1127| 91 2 2 6 
Hafer 4 dito 1 5 aM U 10 21 
Buchweizen dito 121 — 1 125 6 
Erbsen dito 2 15 6 215 6 
Kartoffeln dito 20 
Heu, d. Ci. 2. 110 Pfa. . . 625 — 
Stroh, d. Seh z. 1200 Pfd.. 17 [Is 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. J 125 — 2 —— 

Marktpreis für Spiritus vom 4. November. — (Nieht 


onne von 120 Quart zu 80% Traltes 


 COURS-BERICHT. 


Das Geschäft unbedeutend. 


